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Amtlicher Teil.
Ausführungsanweisung

zu der
Verordnung des Bundesrats über den Aushang von Preise»
in Verkaufsräumen des Kleinhandels vom 24. Juni 1915

(RGBl. S . 353).
Aus Grund des § 3 der Bundesratsverordnung über

den Aushang von Preisen in Verkaufsräumen des Klein¬
handels vom 24. Juni 1915 (RGBl . S . 353) wird zur
Ausführung dieser Verordnung folgendes bestimmt:

1. Durch die Verordnung wird die den Ortspolizei¬
behörden in den Zß 73 und 74 der Reichsgewcrbeordnung
bcigelegte Befugnis auf alle Gegenstände des täglichen
Bedarfs ausgedehnt. Von dieser Möglichkeit des Ein¬
greifens soll indessen nicht unterschiedslos Gebrauch ge¬
macht werden. Vielmehr ist unter Berücksichtigung der
örtlichen Bedürfnisse zu prüfen, inwieweit die Verordnung
anzuwenden ist ; über das Bedürfnis hinaus zu gehen, ist
im Interesse des Kleinhandels zu vermeiden. Angesichts
der großen Preissteigerungen für Fleisch und Fdtwaren
wird an vielen Orten das Bedürfnis vorliegen, den An¬
schlag (Aushang ) der Preise für diese Gegenstände oorzu-
schreiben.

2. Die Anordnungen der Ortspolizeibchörden haben
in Form von Polizeiverordnungen zu erfolgen.

3. Die in dem Anschlag angegebenen Preise dürfen
zwar nach Belieben des Geschäftsinhabers verändert wer¬
den ; sie bleiben aber solange in Kraft, bis ein neuer,
mit polizeilichem Stempel versehener Anschlag ordnungs¬
mäßig ausgehängt ist. *

Berlin , den 2. Juli 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Dr. Sydow.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A : Graf von Keyserlingk.
Ter Minister des Innern.

I . A. : Freund.

1. 4928. Weilburg , den 20. Juli 1915.
Abdruck vorstehender Ausführungsanweijung erhallen

die Ortspolizeibehörden des Kreises zur Kenntnis und Be¬
achtung. Der Königliche Landrat.

I . V. : M ü n scher , Kreissekretär.

L 4930. Weilburg, den 20. Juli 1915.
Än die Oltspoiizeibehörden des Kreises.

Auf Grund militärischerfeits erlassener Anordnungen
erfolgt die Aushändigung postlagernder Sendungen künftig
gegen Vorzeigung von Ausweisen, die von den Polizei¬
behörden auszuftellen sind und mit der Photographie des
Inhabers versehen sein müssen. Diese Ausweise gelten nicht
nur für den Bereich des Armeekorps, in dem die ausstellende
Polizeibehördê ihren Sitz hat, sondern im Bereich aller
Armeekorps. In den über die Ausstellung derartiger Aus¬
weise demnächst seitens der Militärbehörden ergehenden
Ausführungsbefliminungen rverden folgende Anordnungen
getroffen:

1. Der Ausweis hat eine Personalbeschreibung des In¬
habers zu enthalten.

2. Die Photographie ist derart zu stempeln, daß der
Stempel halb auf der Photographie , halb auf dem
Ausweis sich befindet.

3. Unter̂ die Photographie ist die eigenhändige Unter¬
schrift des Inhabers zu setzen und diese ist durch
dre ausstellende Polizeibehörde zu beglaubigen.

‘ öer  Ausweis auch zur Abholung von sogenannten
Ohrffresendungen dienen soll, muß er and.) die An-

der Chiffre enthalten.
, , Ausslellung der Ausweise hat durch die Polizei-
e )vrde  des Wohnorts der Inhaber zu ertolgen.

Der Königliche Landrat.
_ I - V. M ü n scher, Kreissekretär.

L 497<fr‘ 4.' - . Weilburg. den 19. Juli 1915.
An die ^ rtspolizeibehördendes Kreises.

Die Nachweisungen über die bei der Frühlingsoisita-
ron m den Gemeinden des Kreises Vorgefundenen bau-

un scuervolizcilichen Mängel sind den Ortspolizeibehördcnübersandt worden.
t• ^ Aufträge Sie , für die ordnungsmäßige Besci-

gung der Mangel ungesäumt Sorge zu tragen und zu
dusem Zweck den betreffenden Hausbesitzern' unter Fest-
t j ^ nner  angemessenen Frist entsprechende Aufforderung
' ° ' ort  zugehen zu lassen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : M ü n sche r , Kreissekretär.

I . 4804 . Weilburg . den 19. Juli 1915.
Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund der 88 18 flg. des Viehseuchengesetzes

vom 26. 6. 1909 (Reichsgesetzbl. S . 519) wird hiermit
mit Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten folgendes
bestimmt:

Nachdem in der Gemeinde Mengerskirchen  durch
das Gutachten des Kreistierarztes die Maul - und Klau¬
enseuche  amtlich festgestellt worden ist, ivird hiermit die
Gemarkungssperre über den genannten Ort verhängt . Da-
nacy ist das Durchtreiben von Rindvieh , Schweinen und
Schafen durch die Seucheorte und deren Feldgemarkungen
verboten.

Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden nach
8 66 a. a. O. mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
verhältnismäßiger Haft bestraft, sofern nicht nach den be¬
stehenden gesetzlrchen Bestimmungen eine höhere Strafe
verwirkt ist.

Diese Verordnung tritt sofort nach ihrer Veröffent¬
lichung im Kreisblatt in Kraft.

Der Königliche Landrat.
I . V. : M ü n scher , Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 21. Juli mittags,

(w . T. 6 . Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz

Im Ostteil der Alrgonnen stürmten unsere Truppen
zur Verbesserung ihrer neuen Stellung noch inehrere fran¬
zösische Gräben, nahmen 5 Offiziere . 365 Mann ge¬
fangen und erbeuteten1 Maschinengewehr.

In den Vogrsen fanden in der Gegend von Mün¬
ster hartnäckige Kämpfe statt . Die Franzosen griffen mehr¬
fach unsere Stellung zwischen Lingekopf (nördlich von
Münster) und Mühlbach an.

Die Angriffe wurden abgeschlagen. An einzelnen Stel¬
len drang der Feind in unsere Stellung ein und mußte
in erbittertem Nahkampf hinausgeworfen werden. Süd¬
westlich des Reichsackerkopfes hält er noch ein Stück eines
unserer Gräben besetzt. Tag und Nacht lagen die ange¬
griffene Front und unsere anschließenden Stellungen bis
Diedolzhausen und bis zum Hilsenfirst unter heftigein feind¬
lichem Feuer . Wir nahmen 4 Offiziere und etwa
120 Mann , zum großen Teil Alpenjäger, gefangen.

Ein deutscher Kampfflieger zwang ein französisches
Flugzeug bei Bapaume zur Landung . Das Flugzeug
ist unversehrt in unserem Besitz. Kalmar wurde von feind¬
lichen Fliegern mit Bomben beworfen, von denen 10 auf
Häuser und Straßen der Stadt fielen ; ein Zivilist ge¬
lötet, eine Frau verletzt.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Popeljantz und Kurschany ziebt der

Gegner vor unseren vordringenden Truppen ab. Westlich
Szawle wurden die letzten feindlichen Verschanzunge» im
Sturm genommen und besetzt und die Verfolgung in ö't-
licher Richtung fortgefühlt.

An der Dudifia östlich von Rossienje durchbrach ein
deutscher Angriff die russischen Linien ; auch hier wich der
Gegner. Südlich der Straße Mariampol - Kowuo
führte ein Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer Kiekeryszki
und Janowska . Drei hintereinander liegende russische
Stellungen wurden erobert.

Ebenso waren Angriffe von Landwehr gegen noch ge¬
haltene feindliche Stellungen nördlich von NotVgorov
von vollem Erfolg begleitet. Die Russen gingen unter Zu¬
rücklassung von 2000 Gefangenen und 2 Maschi¬
nengewehren zurück.

Weiter südlich am Narew wurde ein starkes Werk
der Vorstellung von Rozan erstürmt, 560 Gefangene
gemacht und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Der Gegner versuchte an diesem Fluß hartnäckigen
Widerstand zu leisten. Die verzweifelten Vorstöße mit
zusammengcrafften Truppen auf die Brückenkopfstellung
Rozan-Pulstuk und Nowogeorgiewsk mißlangen. Die
Russen erlitten schwere Verluste. 1000 Gefan¬
gene blieben in unserer Hand. Die Blomie-Gro-
jec-Stellung gewährte dem Feinde einen kurzen Aufenthalt.

Unter dem Zwange unseres sich von allen Seiten ver¬
stärkenden Druckes begannen die Russen westlich von Gro-
jcc ihre Befestigungen aufzugeben und in östlicher Rich¬
tung zurückzugehen. Unsere Truppen folgen dicht auf.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
In Verfolgung erreichten sie deutschen Truppen des

Generalobersten von Woyrsch gestern die vorgeschobene
Brückenkopfstellung südlich von Jpangorod . Ein sofortiger
Angriff brachte sie in den Besitz der feindlichen Linien bei
Wladislawow . Um Me anschließenden Stellungen wird
noch gekämpft.

Zwischen oberer Weichsel und Bag hat sich der Geg¬
ner erneut den Armeen des Gcneralfeldmarschalls von
Mackensen gestellt.

Trotz hartnäckigen Widerstandes brachen österreichisch-
ungorische Truppen bei Skrzyniec-Riederzwila-Mala (süd¬
westlich von Lublin ), deutsche Abteilungen südöstlich von
Piaski und nordöstlich von Krasnostaw in die feindlichen
Stellungen ei». Der Angriff ist im Fortschreiten.

Oberste Heeresleitung.
Die Umklammerung der Russen.

Mit jedem Tage macht die Umklammerung der russischen
Zentralstellung weitere Fortschritte. Im Norden haben die
deutschen Truppen überall den Narew-Abschnitt erreicht und
den Feind über ihn zurückgeworsen. Im Westen von
Warschau mußten die Ruffen die monatelang gehaltenen
Stellungen an der Rawka und Bzura aufgeben und weit
auf Warschau zu zurückgehen. Aus der Jzlanka-Stellung
wurde der Feind auf Jwangorod geworfen. Das vorge-
lagerte Radom wurde von den Verbündeten besetzt. Zwischen
Bug und Weichsel setzt die Armee Mackensen ihren Vor-
marsch unaufhaltsam fort. Der Ring um Warschau bezw.
um die russische Zentralstellung innerhalb des Fcstungsoier-
ecks wird immer enger und stärker. Roch ist nicht zu er¬
kennen, ob die Ruffen versuchen werden, diese durch ihre
natürliche Lage außerordentlich günstigen Stellungen zu
verteidigen oder sich unter Aufgabe der Weichselltnie weiter
ins Innere des Landes zurückzuziehen. Eine unmittelbare
Unterstützung durch seine Verbündeten kann Rußland nicht
erwarten.

Italien hat trotz verlustreichster Stürme gegen die
österreichischen Grenzstellungen auch noch nicht den beschei-
densten Erfolg davonzutragen vermocht und ist außerstande,
dem Verbündeten beizuspringen. Auch von Engländern und
Franzosen, deren jüngste große Offensive zwischen Lille und
Arras vollkommen zusammengebrochen ist, wird den Russen
keinerlei Unterstützung zuteil werden. Nach den wiederholten
bösen Erfahrungen wagt man es nicht mehr, eine allgemeine
Vorstoßbewegung einzuleiten und durch solche wenigstens
den Versuch zu einer Entlastung des Bundesgenossen im
Osten zu machen. Man will vielmehr zu der alten Ab-
nützungstheorie zurückkehren und durch eine beharrliche
Defensive bewirken, daß die Deutschen sitz in der Offensive
aufreiben. Das ist eine leere Ausflucht und zugleich ein
Eingeständnis der Schwäche, da Franzosen wie Engländer
genau wiffen, daß ihnen die Deutschen diesen Gefallen nicht
tun. vielmehr erst nach Erledigung Rußlands mit der großen
und entscheidenden Offensive beginnen werden. Die Ruffen
sind, da ihnen auch vom Balkan keine Hilfe kommt, auf sich
selbst angewiesen und zur militärischen Vernichtung ver¬
urteilt.

Dicht vor Warschau und Jwangorod.
Die vlonie Grojec-SteNung, Blonie liegt nur noch

16 Kilometer westlich von Warschau, mußte von den Russen
nach kurzem Aufenthalte aufger>eben werden. Unter d°m
Zwang unseres sich von allen «selten verstärkenden Drucks
zogen sich die Russen, von den Unseren hart verfolgt, weiter
nach Osten zurück. Nach der E-oberug von Radom
dringen die Truppen der Armee des Generaloberst von
Woyrsch in der Verfolgung bis zu der vorgeschobenen
Brückenkopfstellungsüdlich von Jwangorod an der Weichsel
vor. Um die anschließenden Stellungen wird noch gekämpft.
Auch von Norden her schließt sich der Ring um Warschau
enger. Ein starkes werk der feindlichen Vorstellung von
Rozan, der am Narew, 26 Kilometer südlich von Ostrolek-
ka gelegenen Festung, wurde genommen, wobei 560 Ruffen
gefangen genommen und 3 Maschinengewehre erbeutet wur¬
den. Der Gegner versuchte verzweifelt Widerstand zu leisten.
Seine Gegenstöße mit zusammengerafften Truppen aus den
Festungen Rozan, Pultusk und Nowogeorgiewsk mißlangen.
Der Feind erlitt schwere Verluste, weitere 1000 Gefangene
blieben in unserer Ha-zd.

Die Furcht vor der Entscheidung im Osten tst bei
Franzosen und Engländtrn gleich groß; die militärischen
Berichte der französischen Blätter verfolgen die Vorgänge
auf dem östlichen Kriegsschauplätze mit der größten Ge-
spanntheit und Beängstigung. Sie verkennen dabei nicht,
daß die deutsche Offensive dort allgemein und vollständig ist,
daß die im Gange befindlichen Kämpfe von Kurland bis
SmDnjestr hart und blutig sind und die Schlacht allerahrschelnlichkeitnach von endgültiger Entscheidung sein
wird. Man spricht der Öffentlichkeit Vertrauen auf die Be¬
ständigkeit und den Mut der russischen Truppen sowie auf
den glücklichen Ausgang des Kampfes zu. Die Londoner
Militärkrttiker sagen, daß das Schickial der englischen Armee
in Flandern und des englischen Volkes daheim eng mit dem
ungeheuren Kampfe zwilchen der Ostsee und dem Schwarzen



Meere verknüpft sei ; die endgültige Entscheidung , die der
einen oder der anderen Partei Niederlage oder Steg ver-
leiht , dürfte auf dem östlichen Kriegsschauplätze fallen.

ver Beschützer Vetorsburgs . General Rußki, der
zum selbständigen Heerführer an der Seite des Großfürsten
Nikolaus ernannt wurde , hat nach russischen Meldungen die-
fertigen Truppen zu führen , die Petersburg zu beschützen
haben . Aus dieser Bemerkung erhellt , wie weitgehende Be¬
fürchtungen im Zarenreiche wegen des unaufhaltsamen Vor-
driugens der Verbündeten gehegt werden . Aus Riga sind
säm .liche behördliche Archive, die Geldbestünde der Staats-
ban Malen und die Atten der Gerichte nach Petersburg ab¬
gegangen . Mit der Räumung der Jntendanturlager wurde
begonnen . Staatsbeamte erhielten laut „Vosi . Ztg ." die
Weisung , sich zur Abreise bereit zu halten . Über 10 000
Zivilpersonen verließen Riga fluchtartig . Täglich gehen
von Riga 19 Flüchtlingszüge ab . Mitau ist wie ausge¬
storben . Mit der Ernennung des reaktionären Ssamarin
zum Prokurator des Heiligen Synod sind von den zehn
Ministern des russischen Kabinetts im Laufe der jüngsten
Wachen sechs gewechselt worden . Das Schicksal des Mi¬
nisters des Auswärtigen Sasonow wird sich, wie man sagt,
in Bukarest und Sofia entscheiden. Der Zar soll dem
Minister unzweideutig erklärt haben , daß er zu gehen habe,
wenn er Rumänien und Bulgarien nicht vor den russischen
Wagen zu spannen vermöge . Der Ministerpräsident Gore-
m .stin hat in dem Kabinett nichts mehr zu sagen und wird
schon in der allernächsten Zeit durch seinen schärfsten Geg¬
ner , den jetzigen Ackerbauminister Kriwoschetn , ersetzt
werden.

Die Erfolge bei Miawa , wo unsere Truppen wieder
mal die überlegenen Rusien unter schwersten Verlusten zu-
rückjagten , haben Hindenburgs überlegene und allgegenwär¬
tige Strategie wieder mal im herrlichsten Lichte gezeigt.
Die Rusien müsien hier ganz furchtbare Verluste gehabt
haben , denn ganze vollbesetzte Grabenteile bildeten nur noch
ein Chaos . In den erhaltenen Stücken waren nach dem
Kampf die Zeichen der wilden Flucht zu sehen, alles lag
«irr durcheinander , Brotbeutel und Gewehre , Handgranaten
und tausende von Patronen noch in den Blechbüchsen ver¬
packt, Brote und Gemüsekonserven, Tabak und Witzblätter.
Ein kleiner Apparat wurde dort gefunden , der etwa unseren
Schützengräben Stereoskopen gleicht. Es ist dies ein In¬
strument , das erlaubt , daß man in bas Vorfeld sehen
kann , ohne den Kopf zu zeigen . Ein länglicher Kasten
mit seitlichen Öffnungen oben und unten , hinter denen im
Winkel zueinander geneigt zwei Spiegel befestigt sind.
Sicherlich ist das Kästchen ganz praktisch und geeignet , un¬
nötigen Kopfschüsien zu entgehen . Der Herzog von
Koburg -Golha war, wie es ja bei den deutschen Pundes»
sürsten üblich ist, hier ganz in der Nähe feiner Truppen.
Sehr frisch, Shagpfetfe im Munde , liebenswürdig . Als die
Schlacht sich zum Siege neigte , erschien plötzlich tzinden-
burg mit feinem Generalstabschef Ludendorff auf dem
Schauplatz . Die Einwohner der zerschossenen Dörfer standen
in großen Mengen in staunender Bewunderung . Der
Feldherr fuhr selbst auf daS Schlachtfeld . Seine schönen
graublauen Augen waren wie fast immer nach innen ge¬
richtet.

Russische Nöte . Rußlands unerschöpfliches Menschen¬
reservoir ist ausgepumpt . An der Aufbringung brauchbarer
Soldaten fehlt es dem Zarenreiche dermaßen , daß noch im
Laufe dieses Jahres der Jahrgang eingezogen werden
wird , der nach den gesetzlichen Bestimmungen erst im Jahre
1817 zu dienen hat. Echt russisch sind die Anregungen
Petersburger Blätter , wonach Volksschullehrer auf dem
Lande und andere des Lesens Kundige , um den Krieg zu
einem wirklichen Volkskriege zu machen, von der Regierung
besonders volkstümliche Berichte über die Kriegslage zum
Zwecke der Weiterverbreitung erhalten , da 80 Prozent der
russischen Bevölkerung des Lesen » und Schreibens un¬
kundig sind, so daß die wildesten Geschichten über den
Krieg umlaufen . Der Arbeitermangel in Rußland ist so
grcß , daß man sich aus China 300000 Kults verschrieb.
Die Stadtoertretungen regten die militärische Organisation
der gesamten Jndustrieerzeugung von Munition an.

Neue Kredite in Ruhland . Nach Petersburger Mel¬
dungen wird die russische Regierung von der Duma einen
unbeschränkten Kredit zur nationalen Verteidigung fordern,
da die Verhandlungen in London und Paris über eine
neue russische Anleihe gescheilerl sein sollen.

Gescheiterte Durchbruchsversuche.
In der Gegend von Münster sind die Kämpfe von

neuem aufgelebt ; die deutsche Stellung zwischen Lingekopf,
nördlich von Münster , und Mühlbach wurde von den Fran¬
zosen, in der Absicht durchzubrechen, wiederholt angegriffen.
Die ganze Front und die deutichen anschließenden Steltzm-

Das Geheimnis non fiatrnijoop.
Roman von H. Hill.

27 ] Nachdruck verboten.

„Ich vertraue Ihnen / sagte Rudolf Melleutin kurz. „Und
ich will es Ihnen glauben , daß Sie in guter Absicht und mit
dem Willen gekominen sind, mir beizustehen. Aber ich
fürchte, Ihre Freundschaft wird aus eine harte Probe gestellt
werden . Man wird mich ohne Zweifel verhaften , und ich
werde in den Augen der Welr als der Mörder meines Onkels
dastehen "

Heinz von Melten zuckte die Achseln.
„Rach dem, was ich gehört hatte , erschien mir "das in

keinem Augenblick zweifeihaitl " sagte er. „Sie werden es
ruhig tragen müssen. Und nach dem Plan , den ich mir zu¬
recht -elegt habe, erscheint mir Ihre Verhaftung sogar als
wichtig und ftir unsere Zwecke nützlich."

Rudolf sah ein wenig unsicher drein . (
„Wieso ?" fragte er. „Ich verstehe nicht recht —"
„Warten Sie — ich werde es Ihnen erküren . Ihr Onkel

ist ja ziveifellos ermordet worden, und zwar in der genicinsten
und raffiniertesten Weise. Die Geschulte mit der Tür und
alle sonstigen Umstände sprechen dafür , daß der Täter un-
gemein geschickt und umsichüg zu We ke gegangen sein muß
— oder aber , das; er Komplizen gehabt hat, die ihm behilflich
geivesen sind. Ein solcher Verbrecher ist natürlich schwer zu
fangen , und er wird klug genug sein, sich nicht zu verraten.
Solange Sie auf freiem Fuße sind, und solange Sie nicht
halbwegs überführt scheinen, wird er siche, lieh alles tun , sich
selbst in Sicherheit zu bringen uitd seine Spuren noch mehr
zu verwischen. Sind Sie aber verhaftet , hat er viel weniger
zu fii chten, daß man ans ihn als den Täler raten könne,
und wird vielleicht weniger vorsichtig sein, etivaigen Nach-
forickmngen weniger ängstlich aus dem Wege gehen. — Aber
verlieren wir keine Zeit mehr ! Wenn Sie so jreundlich jei»

gen bis Dittelshausen und bis zum Hilsenfirst lagen Tag
und Nacht unter feindlichem Feuer . Trotzdem wurden 40
Offiziere und 120 Mann , zumeist Alpenjäger , zu Gefangenen
gemacht . Auch im Ostteil der Argonnen fielen bet der Fort-
nahme mehrerer französischer Schützengräben 5 Offiziere und
365 Mann in unsere Hand , ein Maschinengewehr wurde
erbeutet.

Der französische Fliegerangriff auf den Bahnhof
Kalmar bestand aus sechs Flugzeugen , die auf die
Bahnhofsanlagen Bomben herabwarfen ; leider bombar¬
dierten sie auch nach alter Manier durch 10 Granaten die
Häuser und Straßen der Stadt , wobei ein Zivilist getötet
und eine Frau verletzt wurde . — Bei Bapaume wurde ein
feindliches Flugzeug im Luftkampf zum Landen gezwungen;
es fiel unversehrt in un-sere Hand

Der türkische Krieg.
Der englische Generalangriff auf die türkischen

Stellungen auf der Halbinsel Galltpoli hat bisher noch
keine Erfolge für die Angreifer gehabt , dagegen sind wieder
enorme Verluste der Angreifer zu verzeichnen . In der
Schlacht bei Kaba Tulmain , die am 17. Juli stattsand , sind
allein 2000 Engländer gefallen . Die Türken haben fliegende
Kolonnen aus Freiwilligen gebildet , die mit einer un¬
vergleichlichen Tapferkeit kühne Streiche ausfüyren . So
überfiel eine Kolonne in einer der letzten Nachte ein
englisches Lager und kehrte mit reicher Beute wieder zuruck.
Bet drei Stürmen erfuhren die Türken unbemerkt von den
englischen Vorbereitungen , die türkischen Schützengräben¬
stellungen durch Minen in die Luft zu sprengen . Sofort
»rieben sie einen Gegenkkollen vor und brachten die
feindlichen Minen durch Gegenminen zur vorzeitigen Ent-
laduny . Aus Vorpostenkämpfen mit dem linken Flügel
entwickelte sich allmählich eine grotze Schlacht , da die
Engländer zwei starke Abteilungen nach diesen Punkten
warfen . Die türkische Artillerie aber , die von einer un-
gemeinen Beweglichkeit ist, traf die meist in langen Infanterie-
kolonnen heranrückende Verstärkungen und zerstreute sie
vollständig . Einige von französischen Koloniaisoldaien
besetzte Schützengräben wurden von den Türken im
Sturmangriff genommen ; unter den zahlreichen Ge-
fangenen befanden sich mehrere schwerverwundete Offiziere.

Am neue Verstärkungen auf Galltpoli zu landen,
hatten die Alliierten bet Tekke Burnu wieder eine Anzahl
Landungsbrücken aufgebaut . Die türkische Artillerie sah
diesem Treiben eine Zeit lang untätig zu, bis die Engländer
nach langer mühevoller Arbeit auch ein großes Lager am
Strand errichtet hatten . Jetzt brauste ein Hagel feindllcher
Geschosse auf die Feinde nieder , der sämtliche Landung »-
brücken und oas Lager vernichtete . Auch bei Mortoliman
erlitten die Engländer schwere Verluste . Eine große
Anzahl Mohamedaner , die von den Engländern gewaltsam
in ihre Abteilungen eingestellt waren und als Kanonenfutter
oorgetrteben werden sollten, flohen bei der ersten passenden
Gelegenheit zu den Türken , in deren Reihen sie Dienst
nahmen . Die furchtbaren Verluste an den Dardanellen,
welche die Engländer erlitten haben , betragen nach den
selbstverständlich viel zu niedrig gegriffenen Schätzungen
Londoner Blätter 42 474 Mann ; immerhin wären diese
Zahlen schon größer fein als die Verluste des ganzen
vurenkrieges . welche 38156 Mann betragen hätten.

Der italienische Krieg.
Zu der schweren Niederlage , die sich die Italiener auch

bei ihrem jüngsten wilden Ansturm gegen die Jsonzofront
und den Görzer Brückenkopf zuzogen , wobei betrunkene
Soldaten gegen die österreichischen Stellungen geführt wur¬
den, wird ' aus dem Wiener Kriegspreffequartier geschrieben:
Die blutigen Abweisungen des Feindes erbrachten den Be¬
weis , daß die Truppen Osterreich -Ungarns sehr frisch und
schlagfertig geblieben sind. Die italienische Artillerie konnte
ihre Überlegenheit wieder nicht voll zur Geltung bringen,
da sie von den Motorbatterien der Verbündeten in ihren
Verstecken aufgestöbert und an mehreren Stellen vernichtet
wurde . Die Verluste des Feindes sind an der ganzen
Front sehr groß , und man wird gut tun , die Bedeutung
dieses neuerlichen Waffengw ' ges am Jsonzo recht hoch ein¬
zuschätzen. Generalstabschef Cadorna verschweigt in seinen
Berichten natürlich die schweren Verluste und Schlappen der
Italiener und sucht sein Publikum durch die breite Dar-
stellung kleiner und bedeutungsloser Erfolge bei Laune zu
erhalten . . .. .

Das Ergebnis der italienischen Kriegsanleihe ist
hinter allen Erwartungen weit zurückgeblieben . Es ist nur
wenig über eine Milliarde Lire gezeichnet worden . Der
Ministerpräsident Solandra berief angesichts dieser bitteren
Enttäuschung alle „eichnungsber -chtigten Vorstände der ita¬

lienischen Großbanken zu einer Besprechung noch Rom . In
dieser Zusammenkunft werden voraussichtlich Erhöhungen der
Zeichnungen der Kriegsanleihe durch die Großbanken erfol-
gen, um die Gefahr einer nationalen Zwangsanleihe abzu-
wenden.

Die Italiener fliehen aus Tripolis . Römische Blätter
melden aus Tunis , daß die italienische Besatzung von Nalut
in Tripolitanien auf der Flucht vor den wohlorganisierten
Rebellen bei Gehibat über die tunesische Grenze entkommen
ist und von den französischen Behörden freundlich aufgenom-
men wurde.

Ladarna -Geschichte « . Seit der italienische Oberbe,
fehlshaber seine „Wetterberichte " in die Welt hinausschickt,
hat man einen unfreiwilligen Spaßmacher mehr gesunden.
Man darf aber auch nicht vergessen , daß die Lage für diesen
Mann tatsächlich wenig beneidenswert ist. Er muß mehr
wie kein anderer mit der Slimmung seines heißblütigen
Volkes und , was dasselbe ist, seiner Soldaten rechnen , s
steht fest, daß er sich entschieden geweigert hat , Truppen auf
andere als italienische Kriegsschauplätze zu senden. Das
verbieten ihm die politischen Verhältnisse . Die Sozialdemo-
kraten , die ihre Zustimmung gaben zum Kxieg, gaben sie
nur unter der Bedingung , daß nur um die uneriästen
Gebiete gskämpjt wird , das weiß jeder Italiener . Des¬
halb mußte vor etwa drei Wochen die Mauretania von der
Cunardlinie , die mit der Transsyloania gekommen war , um
italienische Truppen zu holen , wieder leer von Neapel
nach England zurückfahren ! Daß der tapfere Herr Cadorna
nicht genug Munition und vor allem großen Mangel an
Maschinengewehren hat , sieht man selbst aus italienischen
Zeitungen , die melden , daß eine italienische Geschoßfabrik
einen "großen Auftrag bis 1916 bekam und Anfragen
ob 1000 Maschinengewehre in 40 Tagen lieferbar seien
Ebenso ist aber auch bekannt , daß Amerika schon den
Kredit verweigert für Lieferungen nach Italien , und
daß Metalle nur gegen sofortige Bezahlung geliefert werden.
Man ersieht also schon daraus , daß Cadornas Lage keine
leichte ist, und dürfte für die nächste Zeit noch manche er¬
freulichen Überraschungen zu hören bekommen . , _ .

Der Sieg der Streikenden.
Die Annahme aller Forderungen der Arbeiter

durch die englische Negierung bedeutet vor aller Welt
eine noch nie dagewesene Niederlage einer Staatsleitung
gegenüber einer verhältnismäßig geringen Anzahl Arbeiter.
Man muß sich die lauten Drohungen des englischen Premier¬
ministers und seiner Kollegen noch einmal ins Gedächtnis
rufen , um die VoNkommenheit dieses Sieges der Streiken¬
den recht zu würdigen . Die Regierung hatte eine königliche
Proklamation erwirkt , die jeden Streik einfach „untersagte ",
— vergebens ! Ein Munitionsgertchtshof wurde in Cardiff
zur Aburteilung der „Verbrechen " eingesetzt, — vergebens!
Der Munttionsminister Lloyd George und der Handels¬
minister Runciman fuhren persönlich zu den Streikenden und
ersuchten um Arbeitsaufnahme , — alles vergebens I Tat¬
sächlich ist kein einziger der Streikenden vor Gericht gefor¬
dert worden , keine Strafe verhängt und keine Aussperrung
Arbeitswilliger erfolgt . Nach all der energischen Drohungen
der englischen Regierung kam der überraschende Umschwung;
sie wurde kleinlaut und erfüllte alle Forderungen der Arbei¬
ter, mit Ausnahme eines unbedeutenden Punktes . Die
englische Regierung ha » sich sogar bereit erklären
müssen , das neue Übereinkommen noch sechs Monate
nach dem Friedensschlutz bestehen zu lassen.

Die nächste Folge wird demnach sein, daß in Eng¬
land alles wieder zu arbeiten anfängt . Aber die Sache hat
einen Haken ! Die Meldung von dem Nachgeben der Re¬
gierung und der daraufhin zustande gekommenen Einigung
zwischen Regierung und Arbeiterschaft stammt aus englischen
Quellen , und wer die „Zuverlässigkeit " dieser Nachrichten
kennt, der wird seine eigenen Gedanken haben . Daß die
Regierung nachgegeben hat , ist sicher nicht mehr in Zweifel
zu setzen. Eine andere Frage ist es , ob die Arbeiter
wirklich sich zur sofortigen Aufnahme der Arbeit be¬
reit erklärt haben ! Eine alte Weisheit sagt : „Der
Appetit kommt beim Effen !" und die Arbeiter , die aus dem
plötzlichen Nachgeben der Regierung ersehen haben , daß alle
ihre Drohungen leerer Schall waren und sie also garnicht
die Macht in den Händen gehabt hat , die Arbeiter zu
zwingen , werden jetzt erst die ganze Lage überschauen und
ihre Überlegenheit fühlen laffen . Sie werden , wie bestimmt
zu erwarten ist. die Zeit für gekommen halten , alle ihre
weitgehenden Wünsche restlos durchzudrücken, und die eng¬
lische Regierung steht sich vor die Wahl gestellt, entweder
den grotzen Weltkrieg abbrechen zu müssen , oder den
englischen Arbeitern eine Vorrechtstellung einzuräumen , die
auf die Dauer wirtschaftlich die verhängnisvollsten . Folgen

"uuatuu , nur ci ja üuuiuuuum . L >ie wlpeu nichl,
vb der Verstorbene eine» Aeinö gehabt ?"

Mellcntin zuäle die Amsein.
„Einen Feind , dem man etwas derartiges zutrauen

dürfte , kenne, ich in der Tat nicht ! Katenhusen hat sich
nnl einigen Leuten schlecht gesunden — ja ; aber man
konnte da von einer Todfeindschaft nicht reden . Und dann
bin iffi ja selber nach rieht lange hier, kenne also die Ver¬
hältnisse auch nichi sehr genau ."

„Halle Herr Katengnsen keine anderen Verwandten als
Sie ?"

„Genuß ! '— Er hal einen Bruder , der augenblicklich
ebeusails hier auf Kaleupoop weilt. Er ist gestern ans menie
telegrapbijche Benachrichtigung eingelrosten ."

„Ahl — Und was , wenn ich fragen darf ist dieser
Bruder ?"

„Er ist Geiängnisgeisilicher in dem Zuchlhans zu M ."
Mellens Blicke fdnuefien zu den, Kruzifix hinüber.
„Daher jener Wandschmuck!" sagle er und deutete auf

das Bildwerk . „Bermuttich ein älterer Herr ?"
„Jawobl ! Er ist hon in den Füll zigern."
Nachdenklich blickte Melten vor sich nieder. Dann

meinte er:
„Katenhusen hat Sie also zu seinem Universalerben ein¬

gesetzt?"
„Doch nicht I Davon ist niemals die Rede gewesen.

Er hat mir den Hof und das notige Betriebskapital hinler-
lassen ; alles andere hat sein Bruder geerbt."

„So , so ! Und das Testanlent ist bereits vollstreckt?"
„Jawohl ! Es wurde gestern eröffnet. Und da sich mein

Onkel niit dem Inhalt des Testamentes einverstanden erckarte,
und außer uns beiden kein Blutsverwandter vorhanden ist,
so konnten wir die Erbschaft sofort antreten ."

Melten ging im Zimmer auf und nieder.
»Und das Verhältnis zwischen den beiden Brüdery»

war es gut oder schlecht?"
»Aeußerlich jedenfalls das denkbar beste. Sie kamen nicht

eben häufig luiammen . aber sie waren dann stets sehr ans-

merksam und liebevoll gegeneinander . Mein Onkel Friedrich
war jedenfalls der einzige, für den Katenhusen ein wärmeres
Gefühl hatte , und vor dem er vor allem Respekt hatte . Alle
anderen Menschen verachtete und haßte er geradezu."

„Und wie verhält sich Ihr Onkel zu dem Geschehnis?"
„Das heißt, Sie wollen fragen , ob er mich für schuldig

hält oder nicht ? Er ist voll der herzlichsten Liebe für mich,
und er ist außer Ihnen bis jetzt der einzige, der es offen
ausgesprochen hat . daß er den Verdacht gegen mich für un¬
begründet und töricht hält . Schon darin , daß er es billigte,
ja geradezu wollte , daß ich die Erbschaft des Toten annahm
— wozu ich mich nach dem Streit zwischen meinein Onkel
und mir nicht für berechtigt hielt — zeigte er seine gute
Meinung . Und ich habe es eigentlich nur seinem Eintreten
für meine llnfilutlb zu verdanken, daß ich noch nicht ver¬
haftet ivorden Im ."

„Aber Sie glauben , daß diese Verhaftung doch noch
komincn wird ?"

„Sicherlich !"
Wieder blickte Mcltcil eine Weile nachdenklich vor sich

nieder . Dann sag e er:
„Ich kann Ihnen vorläufig keilten anderen Rat geben

als den, den Kopf oben zu belasten , was auch immer
Schweres für Sie kommen mag Eine Verhaftung ist noch
keine Veriuteilnng , und bis zu einer solchen ivrrden wir es
nicht kommen lassen. Sie glauben nicht , mir noch irgend
eine» Fingerzeig geben zu können, wo ich mit meine» Nach-
forschungen einzusetzcn habe?"

Augenblicke lang l lickte Rudolf unschlüssig durch das
Fenster . Daun aber schüttelte er den Kops.

„Nein !" sagte er bestimmt. „Ich kann Ihnen nichts weiter
sagen."

„So iverde ich zunächst noch einmal den Tatort oder
wenigstens die Umgebung desselben besichtigen. Die Leiche
Kateuhusens befindet sich natürlich noch hier ?"

„Jawohl ! Der Gerichtsarzt , der die Sektion vornehmen
soll, ivird erst heute abend eintreffen . Aber ich fürchte, der



hoS enaliftfie°̂ nfclreicb&Qbcti würbe. E8 rotrb fid) jo
^-rausst-ll!» in welcher Weise die Streikenden sich zur Ar-
beiisauinobme bereit erklärt haben und ob das Betteln der

brucö crroeiicn wird, als er ohnehin schon ist. . ^
Tito  cnalifdie Kriegs Materialversorgung , die durch

d-n K reikd̂er Sü^öaMser Grubenarbeitererst gefährdet
den Streik der Auowam,« des Streiks immer
*"0! U"j1*aR* „1 pftpflMft scheint nun auch von Amerika aus
SS? ÄRÄ Arbeiter der
Standard Oil Company in Bayonne (New Jersey) die beim
Laden der Schiffe für die Ausfuhr be chäftigt sind haben
die Arbeit nievergelegt. Sechs Schiffe konnten infolge-
dessen nicht abfahren. Für England, das auch seinen
Verbündeten gegenüber die Verpflichtung emgegangen ist,
Oel für die Fabrikbetriebe und Unterseeboote zu bieten,
bedeutet aber jede Stockung in der Lieferung einen schweren
Schlag, da Vorräte so gut wie garnicht mehr vorhanden sind.

Lokal-Nachrichten.
Weilburg , den 22. Juli 1915.

(’) Ihre Königliche Hoheit die Frau Großherzogin-
Mutter von Luxemburg, Herzogin zu Nassau, halte am
Dienstag Hofprediger Scheerer nach Königstein eingeladen.

— Zugverbesserung. Vom 1. August d. Js . an wird
der Personenzug 4707 Grävenwiesbach- Wetzlar ^ ur Ver¬
besserung der Anschlüsse in der Richtung nach Frankfurt
und Marburg früher gelegt: er fährt Grävenwiesbach ab
10,21 B . (bisher 10,35), Wetzlar an 11,32 V. (bisher
11,46). Der Zug erhält hierdurch in Wetzlar Anschluß an
2z . O 76 Wetzlar ab 11,37, Gießen an 11,50 und an
Pz . 413 Wetzlar ab 11,42,̂ Gießen an 11,58. In Gießen
ist wiederuln Anschluß an Sz. O 78 nach Frankfurt und
an Pz . 773 nach Marburg und Cassel. Vom gleichen Tage
an wird zur Verbefferung der Anschlüsse in der Richtung
nach Usingen, Homburg und Frankfurt der Werktagszug
7980 früher gelegt ; er fährt Wetzlar ab 7,40 (bisher 8,03),
Grävenwiesbach an 10,12 (bisher 10,32). Hierdurch er¬
hält der Zug in Grävenwiesbach Anschluß an den Zug
4654 Grävenwiesbach ab 10,19, Usingen an 10,44, und
weiter an Zug 2014 nah Homburg und Frankfurt.

Die Schülerherbergen in der Eifel und am Rhein
werden vom 1. August bis zum 1. Oktober geöffnet, sein.
Ausnahme wird ausnahnislos nur solchen Schülern gewährt,
die einen mit dem Stempel der betreffenden Unterrichts¬
anstalt versehenen Ausweis der Zentralstelle in Hohenelbe
vorzeigen, der nur durch die Direktionen der höheren Lehr¬
anstalten zu beziehen ist. Die Ausweiskarte kostet 2 Mk.
und berechtigt zu 20 Nächtigungen.

sp Zur Beachtung für solche, die nach vermißten An¬
gehörigen forschen. Die Deutsche Kriegsgefangenenhilfe in
Berlin C 2, Kl. Museumstraße 5 b, erbietet sich, Erkundi¬
gungen ciuzuziehen über das Schicksal deutscher Krieger,
die in de» feindlichen Ländern gefangen sind. Sie kann
diese Arbeit tun durch Benutzung ihrer Beziehungen zu
Seelsorgern aus unbeteiligten Ländern, die in unseren Ge¬
fangenenlagern Zutritt haben, besonders in Frankreich und
England . (Wiedergegeben aus dem ev. Wochenblatt„Licht
und Leben", 1915. Nr. 29. Seite 462).

sp Mißbrauch an Bildern deutscher Kriegsgefangener. Sehr
angebracht ist die Warnung der Bonner Zentralstelle für
Auskunft über Kriegsgefangene vor dem Mißbrauch an
Bildern deutscher Kriegsgefangener in französischen Gefan¬
genenlagern. Es handelt sich bei diesen Bildern meist um
Vergrößerungen von Ansichtspostkarten, auf dem 700 bis
800 Personen dargestellt sind. Eine Irreführung liegt of¬
fensichtlich in der Unterschrift: „Gefangenenlager , aus dem
nicht geschrieben werden darf." Die Angehörigen von ver¬
mißten Kriegern, die von einem solchen Bilde hören, lassen
sich für 4—5 Mk. eine Vergrößerung des Bildes schicken.
Fait ausnahmslos erkenneil sie in einem Dargestellten deil
vermißten Angehörigen. Dabei hat sich ergeben, daß ein
und derselbe Krieger oft v«n unsereil Leuten als der Ihrige
tn Anspruch genoinmen wird. Genaue Nachfragen bei den
Gefangenenlagern in Frankreich haben nun auch schon
manchem Leichtgläubigen die Enttäuschung gebracht, daß
der verinlitlich erkannte doch nicht in dem bezeichneten Ge¬
fangenenlager untergebracht war . Von dein auch im Ober¬
lahnkreis umgehenden, viel Aufsehen erregenden Bilde dieser
Art zum Beispiel  steht fest, daß es aus dem Lager Jssou-

dun im Herzen Frankreichs stammt, — einem Lager, aus
dem aber geschrieben werden darf . So schmerzlich es ift,
dadurch manche Hoffnungen zu zerschlagen, so nötig ist es,
der Wahrheit die Ehre zu geben und sich den Tatsachen
zu beugen, damit nicht Tausende den schweren Enttäuschun¬
gen nachzufolgen. Darum : Vorsicht Mißtrauen und Nüch¬
ternheit!

-s- Eisenbahnunfall. Der unl 4,49 Uhr voil Usingen
hier eintreffende Personenzug erlitt gestern einen Unfall,
bei dem eine Anzahl Personen verletzt wurde. Die Ver¬
letzten wurden nach Anlegung eines Notverbandes weiter
befördert. Ein Sohn des Hegemeisters Tiller von Obers¬
hausen, der sich unter den Verletzten befand, wurde von
hier im Auto nach Hause gefahren.

Provinzielle und vermischte Nachrichten
Diez. 20. Juli . Da die erste Verpachtung der hie¬

sigen Jagd nur 60 Mark gegenüber 200 Mark früher er¬
brachte, erfolgte nochmalige Ausbietung . Dabei wurden
120 Mark erlöst. Pächter sind die vereinigten Jäger von
Diez.

Neuwied, 19. Juli . Kaufinann Josef Wirtz von hier
unternahm gestern mit seinen drei Söhnen eine Segelfahrt
auf dem Rhein. Bei Kaltenengers füllten Wellen das
Boot mit Wasser, sodaß es kenterte. Während der zweit-
älteste Sohn allein sich retten konnte, bemühten sich der
Vater und sein 17 jähriger Sohn , den kleinen 4jährigen
Sohn zu retten. Den Vater verließen jedoch die Kräfte
und ging mit dem Knaben unter . Unterdessen rettete sich
der älteste Sohn ans Land. Der Vater ist ertrunken. Das
4jährige Söhnchen wurde schließlich gelandet und konnte
nach 2stündigen Wiederbelebungsversuchen ins Leben zu¬
rückgerufen werden. Die Leiche des Vaters konnte noch
nicht geborgen werden.

Worms, 20. Juli . Einer der ältesten Wormser Bürger,
Karl Rischmann, der frühere Inhaber des Bankhauses Risch¬
mann , ist im hohen Alter von 84 Jahren gestorben.

Barmen. 21. Juli . Einem Elberfelder Großhändler
werden wegen Ueberforderung der Zucker-Höchstpreise 4500
Zentner Zucker beschlagnahmt.

— Wir Barbaren. Eine wahre Geschichte wird aus
sstieder-Flvrstadt gemeldet: Am vorigen Freitag kamen
hier gefangene Irländer an, die bei den Erntearbeiten
helfen sollen. Einer kam zu einer biederen Bauernfamilie
(zu der Familie gehörte ein 90 jähriger Veteran ) und sollte
natürlich, ehe er an die Arbeit ginge, erst einmal tüchtig
essen. Das ist merkwürdig. Eine zu Besuch im Dorfe wei¬
lende Lehrerin, die in England war und bei Kriegsausbruch
noch rechtzeitig sich retten konnte, wurde gerufen, sie möchte
doch den Gefangenen einmal fragen , warum er nicht esse,
ob chm das Essen nicht gut genug wäre. Da gestand der
Irländer , er habe vor seelischer Erschütterung nicht essen
können; er habe immer gehört, die Deutschen seien herz¬
lose Barbaren , und jetzt sitze er vor solch reichgedecktem
Tisch, dann langte er zu.

Strenge Matznahmen gegen ven Obst- und Ge-
müseschmuggel im Rheinland wurden jetzt vom Gouver¬
neur von Köln ergriffen, da entgegen allen anderen Mel¬
dungen einwandfrei festgestellt ist, daß rheinisches Obst
unter falscher Deklaration über die holländische Grenze ge¬
schafft worden und von dort wahrscheinlich nach England
gegangen ist. Obwohl die Ausfuhr von Obst und Beeren
über die Reichsgrenze bereits durch Verordnung vom 5.
September vorigen Jahres verboten worden ist, haben ge¬
wissenlose Großhändler dieses Gesetz doch zu umgehen ver¬
standen.

So ist's rech«. Es scheint tatsächlich nicht eher bester
werden zu wollen, bevor den Preistreibern vom Gericht ihr
sauberes Handwerk gelegt ist. Ein Gutsbesitzer in Dittels-
dorf in Sachsen hatte mit seiner Unverschämtheit den Re¬
kord aufgestellt. Er verkaufte den Zentner Kartoffeln an¬
fänglich zum festgesetzten Höchstpreis von 3.50 Mark; bevor
er aber liefert, sorverle er von den Kunden plötzlich
5 Mark und dann sogar 7 Mark. Er wurde unter An¬
klage gestellt und erhielt jetzt wegen Erpressung vierzehn
Tags Gefängnis i

Ein seltsames Vorkommnis trug sich auf der Geraer
Straßenbahn zu. Ein Straßenbahnwagenführer ließ plötz¬
lich innerhalb der Stadt seinen Wag-» anhalten und blieb
selbst ruhig auf dem Wagen. Dann stellten die Fahrgäste
fest, daß der junge Wagenführer von einem Schlagan-
fall gelähmt worden war. Da das in kurzer Zeit der

Sturm wird sein Komnien noch verzögern. Und in las
Znmner, m dem da? Verbrechen geschehen ist. können Sie nicht
hmcin. Der Staatsanwalt hat seine Siegel an die Türengelegt."
_ v.̂ owerdeich  wenigstens den Flur , Fenster und, soweit

es möglich ist, die Türen untersuchen. Einen Zweck hat es ja
wohl wmm. aber man soll nichts unversucht lassen."

O" wvls geleitete ihn hinunier. Bvii der großen Diele.
! ie me Treppe zu den oberen Stockwerken niüudete, und

aus dm Rudo/üentet/ ' M **“ W>woIet  ® a"9 öb'
f. liefen Flur kann sich der Verbrecher ent-
I t »"hb "- ">enn man nicht an ein Wunder glanlen soll,"

wohl von dem Frühstücks- ivie vom Kafsen-
L , h . ‘m nftman auf den Flur gelangen, der in den Garten

' E 'tte. wenn Sie mir folgen wolle,i - "
(Mann ein Wachskerzchenund ging den schmalen
blieb̂ er stehen^ *U emer m*t ^Kech vernagelten Tür . Hier
die am ' ^ nn!- Tür , die zum Kassenzimmer führt, und
kante er Kie Verbrechens verschlossen gewesen ist,"
nno es ist *tr— b'b geringsten Verletzungen auf,
aeaanäen mih ^ ,^ 4̂ /arlich , wie der Mörder hier hinaus-

S l ^ die Tur verriegelt haben kann."
nieder *ltcbt§, sondern beugte sich schweigend
vüllw 'intakt J u untersuchen. Es war offenbar
Bll/ rn'ällia n» ”. ll,o9te cr  sich wieder ausrichten. als sein
«oden ^ s n ,1 - T 1' runden Gegenstand am
«öden halten blieb. Er griff danach und betrachtete ihn.
einem^Kleid/laE 'iss'"^ ^ lagt- er. . Und offenbar von
kleinesS l ! ! dem. hier hinten ' sitzt noch ein
kleines Stückchen Z,ug daran. Können Sie nur saaen w r
hier m> Halste solche Knöpfe trägt ?• ’ ö '

Rudolf zuckie die Achseln.

(Kortsernng folgt.)

Das russische Schnapsverdot wird vo» den interessier¬
ten Kreisen mit einer Gewandtheit umgangen, die wert
ist, des Näheren beleuchtet zu werden. Da ei scheintz. B.
in einem Restaurant ein Gast und bestellt ein Mittageffen.
Bevor ihm noch die Suppe gereicht wird, unterhandelt er
mit dem Kellner wegen eines Gläschens Schnaps, doch ant¬
wortet ihm dieser unerbittlich: „Es geht nicht, es ist verbo¬
ten!" Der Gast muß sich notgedrungen ohne den gewohnten
Schnaps an die Suppe machen. Da erscheint der Kellner
wieder und bittet den Herrn an ven Telephonapparat.
Der Gast ist verwundert. Eben erst ist er in Warschau ein¬
getroffen, niemand kennt seinen Namen und hier heißt's« :„Zum TelephonI"Der Kellner behauptet enlschie-ß man nur ihn zu sprechen wünsche. Bald darauf
kehrt der Gast aus der Telephonzelle zurück, wischt sich den
Schurrbart und fragt den Kellner: „Könnte man nicht noch
einmal telephonieren?" In seiner Rechnung waren nachher
folgende Posten zu finden: „Für zweimal „telephonieren"
1 Rubel, für einen Imbiß 10 Kopeken usw."

Vas galizifche petroieumgebie». das sich nach Osten
und Südosten hinter den Nordabhängen des Karpathen-
Waldes befindet, ist für uns und unserer Verbündeten wirt¬
schaftliches Leben nicht nur im Frieden, sondern mehr noch
im gegenwärtigen Kriege voa ungeheurer Bedeutung
Viel deutsches Kapital ist hier angelegt. Die Gegend von
Boryslaw war bei dem ungestümen Vordringen der Ver-
kündeten von den Ruffen in Eile geräumt worden, nachdemSie lange Zeit dort die Herren gewesen waren. Dte Ruffencheinen aber die Wichtigkeit dieses Geländes nicht voll er-
annt zu haben, sie würden e8 sonst wohl gründlicher ver-

teldigt und zerstört haben. Nur dem Umstand, baß ihr
Rückzug bei der Stärke des deutschen Erfolges tn großer
Eile geschehen mußte, ist es wohl zu danken, daß dte Ruffen
von de» etwa 370 im Betrieb befindliche» Bohrtürmen
nur 230 zerstören konnten und daß sie vor allem die
ungeheuren Vorräte (44 000 Waggone zu je 10 000 Kilo) un¬
berührt ließen. Immerhin schätzt man den. Schaden aus

zweite derartige Fall ist, so wird untersucht, ob dte Ursache
dazu etwa durch Einwirkung von Elektrizität zu erblicken ist.

Grohstadlgeschichien. Bei einer großen Berliner
Tuchfabrik war seit mehreren Jahren ein bescheidener netter
junger Mann als Expedient engagiert. Er genoß das un¬
eingeschränkte Vertrauen seines Prinzipals und hatte über¬
haupt Aussichten, dereinst mit dem Geschäft inniger zu ver¬
schmelzen. Kein Mensch hatte eine Ahnung davon, daß der
freundliche Jüngling das in ihn gesetzte Vertrauen seit
Jahren schmählich mißbrauchte, und in jeder Woche große
Posten Tuche an fingierte Adressen schaffen ließ, um sie dann
wetterzugeben. Er verschaffte sich damit nach eigener An-
gäbe einen „Rebenverdienst - von zirka 4GG Mark pro
Monat. Die geschädigte Firma schätzt ihren Schaden aus
etwa 30000 Mark. Im Laufe der Ermittelungen stellte sich
heraus, daß der erst Neunzehnjährige ein eigenartiges
Doppelleben geführt hat. Mit dem Erlös aus seinen
Diebereien hatte er eine luxuriös eingerichtete Var in
der Friedrichstraße erworben, in der des Nachts ein sehr
üppiges Leben herrschte. Das Urteil gegen ihn lautete auf
neun Monate Gefängnis.

Ein abgebrühter Verbrecher konnte wieder einmal
in der Reichshauptstadt für längere Zeit unschädlich gemacht
werden. Der Arbeiter Max Bauschke war in ein Fabrikge¬
bäude eingebrochen, und hatte einige Säcke mit Metall so
vollgepackt, daß er sie nicht mehr tragen konnte. Nun suchte
er das ganze Grundstück ab, fanv auch einen Pferdestall,
und holte gerade ein Pferd heraus, um diesem die Last
aufzupacken, als Leute erschienen und ihn nach kurzer Ver¬
folgung verhafteten.

Eine tapfere Fawrue . Die beiden Brüder Major
Freiherr v. Braun-Neucken und sein Bruder Siegfried er¬
hielten dieser Tage das eiserne Kreuz 1. Klaffe. Die Fami¬
lie o. Braun hat dieses ehrenvollste Zeichen der Tapferkeit
nun schon in der dritten Geschlechterfolge erworben.
Der Pflegevn'" ^ 3 Vaters dieser beiden jüngsten Ritter
brachte das Kreuz 1. Klaffe aus den Befreiungskriegenheim.
Oberstleutnant von Braun, der in Köntg"'—-g tm Ruhe¬
stände lebt, erwarb es sich 1870-71.

Ein Millionär als Bettler. Eine überraschende Ent¬
deckung hat . man in Madrid gemacht. Ein Kirchenbettler,
namens Romagosa, der in Madrid gestorben ist, hinterlteß
150 Millionen Mark, die er laut Testament.den Bischöfen
von Madrid, Barcelona, und Buenos Aires vermachte.
Danach scheint in Spanien das Betteln ein recht einträglicher
Beruf zu sein.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 22. Juli . (ctr. Bln.) Wie man in England

über die Dardanellen denkt, wird in einem Haager Tele¬
gramm der „Deutschen Tageszeitung " angedeutet. Danach
hätte Balfour in den Wandelgängen von Westminster ge¬
äußert, daß kauin die Hoffnung bestehe, die Dardanellen
durch Gewalt zu bezwingen. Man dürfe nur noch damit
rechnen, daß den Verteidigern die Munition ausgehe.

Berlin, 21. Juli . (ctr. Bln.) Ueber Philopopel berich¬
tet laut „Voss. Ztg." Magrini dem „Secolo" unter dem
Titel „Deutschland in der Türkei" : Die Siege in Galizien
und andererseits die Mißerfolge in den Dardanellen, die
die Alliierten zu buchen haben, haben die Zuversicht der
Bevölkerung in Konstantinopel gehoben.

Berlin, 21. Juli . (ctr. Bln.) Nach einem Züricher Te¬
legramm der „Berliner Morgenpost" berichtet der „Lyon
Republicain" aus Neuyork, die amerikanischen Baummoll¬
produzenten hätten sich mit de» Industriellen und Kupfer¬
fabriken sowie den Konservenfabriken zusammengetan, um
gegen die englische Kupferfabrikation und die englische Be¬
schlagnahme von Schiffen zu protestieren.

Berlin, 22. Juli . (ctr. Bln.) Die Versenkung des Post¬
dampfers „Orduna" gibt der französischen Presse Veran-
lassung zu einer neuen scharfen Stimmungsmache gegen
Deutschland.

Lugano, 21. Juli . (D. D. P .) Mit schmerzlichem Be¬
dauern stellt der Corriere della Sera fest, daß der deutsche
Einfluß auf dem ganzen Balkan im Steigen begriffen sei.
Er ermahnt Rumänien, an der Frage der Munitionsdurch-
fuhr festzuhalten und zu bedenken, daß nur der Krieg ge¬
gen Oesterreich ihm die Erlangung der nationalen Wünsche
bringen könne.

Aufichts-Postkarten
empfiehlt A . Cramer

120 Millionen Kronen, ein Ausfall, den man bet ver grotzen
Ergiebigkeit der Anlagen jedoch schon in Jahresfrist welt¬
machen zu können hofft. Gegenwärtig herrscht im galizischen
Erdölgebiet wieder eifrige Tätigkeit. Es gibt dort Petro¬
leum, venzin, Fliegerbenzin (non leichterem Gewicht),
Gasül für Unterseebote, Schmieröl unv paroffl > in
Hütte und Fütte. Nur an Verkehrsmitteln zum Versand
fehlt es, da die eingleisige Bahn fast ausschließlich durch
militärische Transporte in Anspruch genommen wird. Dte
Kraftwagenparks und Flieger der in Galizien kämpfenden
verbündeten Armeen versorgen sich jetzt übrigens schon meist
direkt von Boryslaw auS mit Benzin. Hoffentlich wird sich
die Befreiung der galizischen Petroleumgebtete bald auch im
Prtvatoerkehr in stark entlastender Weise fühlbar machen.

Die grotze Johl ver bisher verliehenen Eisernen
kreuze 1. klaffe spricht deutlicher als alle Heldenberichte
von dem Aufopferungsgeist, der in den deutschen Armeen
steckt. Nach einer Zusammenstellung der„Voff. Ztg." beläuft
sich die Zahl ver Inhaber ves Eisernen Kreuzes erster
klaff» auf 3300, davon 47 fürstliche Truppensührer, 219
Generale, 6 Minister und Staatsbeamte und 2458 Offiziere,
Feiner sind 285 dem Anterosfizierstande angehörige
Personen und 184 Mannschaften bereits tm Besitze dieser
höchsten Kriegsauszeichnung. Bet der jüngsten Waffengat¬
tung, der Feldfliegertruppe und der Luftschifferabteilung,
wurden 187 eiserne Kreuze erster Klaffe verliehen, und zwar
an 171 Offiziere und 16 dem Unterofsizierstande angehörige
Perßonen. In der Marine tragen 66 die erste Klaffe, von
denen 51 Offiziere sind. Beim Santtäts - und Veteri-
närwesen sind 31 Inhaber des Kreuzes erster Klaffe, bei der
Jniendantur 6, außerdem2 Angehörige der Feldpost und
des Freiwilligen Automobilkorps und 1 Angehöriger deS
Moiorbootskorps.
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Das Schwergewicht unseres ganzen Krieges ruht zur¬
zeit im Osten, woselbst die allgemeine Kriegslage sich wei¬
ter für uns günstig entwickelt. Nach ihrem Uebertritt über
die Windau haben die Truppen des äußersten linken Flü¬
gels der Armee Hindenburg Kämpfe zu bestehen gehabt.
Die hervorragendsten Schlachtorte sind auf unserer Karren¬
skizze unterstrichen.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:

Schlacht -j Frant-
proz . aufbnrta .M.

100 Pfd ! am
Lebdg . j 13 . 7.

Mann
heim
am

19 7.

Ochsen. M

a) vollfleischige , ausgemästete höchste,
Lchlachtwertes , höchstens 6 Jahr ali
«mindestens 12  Ztr . Lbdg .) . . . 58 67 - 70

6 ) junge , fleischige , nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . 58 69 - 74 65 - 68

c) mäßig genährte junge und gut ge>
nährte ältere. 54 61 - 65 63 - 65

4 ) gering genährte jeden Alters 50 50 —60 56 - 59
Bullen.

a ) vollfleischige , ausgemäst . bis zu 5 Jahren 58 — 60 62 - 65 60 — 65
d) vollfleischige , jüngere. 56 54 - 58 59 - 62
c) mäßig genährte jüng . u . gut genährte äll. 45 — 53 — 57 — 58

Mrsrn und Kilbe.
a ) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchst

59 - 65Schlachtwertes ( wenigst . 1t Ztr . Lbdg .) 60 85 - 67
d ) vollsleischige , ausgeniästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12  Ztr . Lbdg . . . . 57 58 — 62 56 - 59

c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49 — 50 45 - 53 50 —54

ck) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44 — 48 35 - 42 45 — 47
«) gering genährte Kühe und Färsen. 40 — 45 26 33 34 — 38
fl gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 — —

Kiklber
a ) Doppellender.
b ) feinste Mast - ( Bollmilchmast ) und beste

72 — —

0 ) Saugkälber ( mindest . 220  Pfd . Lbdg . ) 60 - 64 62 — 66 72 - 75
mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 58 — 62 69 - 72

ck) geringe Mast - und gute Saugkälber. 57 50 —56 63 - 66
0 ) geringere Saugkälber. 49 - : 54 — 60 — 63

Kchafe.
a , Rastlämmee u nd jüngere Masthämmel 50 — —

b ) ältere Masthämmel , geringere Mastläm-
48 — 50 51 - 53mer und gut genährte junge Schafe,

v) mäßig genährte Hammel und Schafe 58
(Merzschafef. 42 — 46 ■- 38 — 41

d) Mastlämmer. —

e ) geringere Lämmer und Schafe . . — —

Lchwrin ».
a ) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew

1 8
»c.

b) vollfleisch,ge „ 2/ , „ CQ
c) „ 2 1 2

1 i
d ) „ Schweine bis 2 Ztn. .B  er

1 J -» kO
} w

CO

e ) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
k) Sauen

Für Freitag erhalte auf vielseitigen Wunsch in
stranuner Eispackung

prima Koch- und Bratschellfisch.
Letzte Sendung war hochprima. Bestellungen nimmt ent¬
gegen Hrch . Ufer jjr.wwwwwwwiwmwwwwwwwwmmwww

Megenschränke,
Eisschränke

liefert

Eisenhandlung Zilliken.
_ Wettburg — Markt _

Ich kaufe antiquarisch:
Kehrei » , Josef. Volkssprache im Herzogtum Nassau.

2 Bde. 1882 gedruckt bei Lanz-Weilburg.
Kehret » , Nosscunsches Namenbuch, enthaltend alle

Personen -, Orts - und Gemarkungsnamen im Herzogtum
Nassau, gedruckt bei Lanz-Weilburg.

A . Cramer.

(Eisenhandlung Zilliken, |jK eilburg a. d. Lahn.
Bekanntmachung.

; Die Ausgabe der neuen Brotbücher für die Zeit vom
28. Juli bis einschl. 22. August d. Js . erfolgt am Mon¬
tag . de« 2k . Juli d. Js . im Polizeizimmer des Bürger¬
meisteramtes an die Haushaltungsvorstände und zivar von
71 /2 Uhr morgens ab in der Reihenfolge für die Straßen:

Odersbacherweg, Limburgerstraße , Waldhäuserweg,
Adolfstraße, Sandstraße , Adelheidstraße, Bahnhofstraße,
Löhnbergerweg, Wilhelmstraße. Kruppstraße, Friedrichstraße.

Von 10 Uhr ab:
Niedergasse, Hainweg, Gartenstraße , Langgasse, Neu¬

gasse, Schloßplatz.
Von V/,z Uhr ab:

Marktplatz, Schwanengasse, Bogengasse, Schulgasse,
Marktstraße, Pfarrgasse , Turmgasse, Mauerstraße , Vor¬
stadt, Ahäuserweg, Bangert , Mühlberg.

Von 4 Uhr ab:
Weilstraße, Guntersau , Frankfurterstraße , Bismarck¬

straße, Schmittbachweg.
Die Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der alten

Brotbücher. Es wird ausdrücklich darauf hingemiesen, daß
die Ausgabe der Reihenfolge der Straßen und Hausnum¬
mern nach erfolgt.

Weilbnrg . den 21. Juli 1915.
Ter Magistrat.

Mitbürger!
che Volk hat im Laufe der t
1er

eine Milliarde Mark Gold

Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬
monate weit über

zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß mir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten, so würden fast l '/2 Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ilt für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Goto sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung allea

Kräfte, um den Riesenbelrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! «Helft z» einen » vollen Erfolge ;

bringt jedes Stück herbei!

ein kräftiger Arbeiter als Stocher für dauernde
Beschäftigung von der

Gasfabrik.
OKOKKKKZ KKUGMM»

Handschlepprechen
— verschiedene Ausführungen —

empfiehlt
Eisenhandlnng Zilliken.

Markt.

MWKOKIG ^ . KW
9V Inserate und Artikel müssen

bis uin 8 y2 Ulir früh bei uns eingegan¬
gen sein, wenn sie am gleichen Tage Auf¬
nahme finden sollen

Allen voraus
sind Konserven - Gläser

„Kieffer“
Machen Sie einen Versuch damit und J]

B Sie kaufen keine anderen mein*!
Alleinverkauf:

■ Eisenhandlung Zilliken
Weilbnrg.

Empfehle:

Gelben Senfsamen, Sommer- und
Winterwicke, Inkarnatklee, Herbll-

rübsamen, neue Kartoffeln
Lonis Kohl , Weilmünster.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vaterlande und macht sich
strafbar.

Limburg, 21. Juli 1915. Wochenmarkt. Aepfel per
Pfd . 35—40 Pfg ., Birnen per Pfd . 25—40 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.40 Mk.. Eier 2 Stück , 28 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 0.00 Mk. (Höchstpreis).

Oesfentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Freitag , den 23. Juli 1915.
Wechselnde Bewölkung, doch meist wolkig, strichweise^

leichte Gewitter.
Wetter in Weilbnrg.

höchste Luittemveratur gestern 21'
Niedrigste „ heute 11'
Niederschlagshöbe 0 mm
Lahnpegel 1,14 n>

Aelteres

Dienstmädchen
gesucht.

Wo sagt die Exped.

Gebrauchtes leichtes

zu kaufen gesucht.
R. Sonnewald.

Rene Kartoffeln.
Rene Zwiebeln

billigst bei
Georg Hauch.

Deutscher

Schäferhund
zu verkaufen.

Wo sagt die Exped.

Zoldatenheim
im Rathaufe

geöffnet von 1/22—8 Uhr
nachmittags.

Freitag von S Uhr ab

Heidelbeeren
auf dem Markt.

Mädchen
zum 1. .August gesucht.

Wo sagt die Exped.

8aat -Erbsen,
Inkarnatklee

empfiehlt
Georg Hauch.

OllMmiArWkl
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigsl

A. Cramer. j

j.
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